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Kraftfutter für die Kuh? 
Fütterung / In den meisten Untersuchungen zeigen die Milchkühe eine Mehrleistung von 1 kg 

Milch pro zusätzliches Kilogramm Kraftfutter. Man glaubt, dies sei viel höher.

POSIEUX n Weit verbreitet ist der 
Glaube, dass die Kuh pro kg 
Kraftfutter zusätzlich 2,2 bis 2,5 
kg Milch produzieren kann. In 
den meisten Untersuchungen 
zeigen die Milchkühe eine Mehr-
leistung von 1 kg Milch pro zu-
sätzliches kg Kraftfutter. Wie es 
dazu kommt, wird nachfolgend 
erklärt.

Argumente gegen  
Kraftfutter

Verschiedenste Gründe kön-
nen für eine Einschränkung der 
Kraftfuttergaben bei Pflanzen-
fressern bzw. Wiederkäuern auf-
gelistet werden. Zum Beispiel 
können Milchkühe mit ihrem 
Vormagensystem im Gegensatz 
zu Schweinen oder Hühnern ei-
nen Grossteil der pflanzlichen 
Fasern sehr effizient aufschlies-
sen und verwerten. Ausserdem 
sinkt bei der Aufnahme von 
schnell fermentierbarem Kraft-
futter der pH-Wert des Pansenin-
halts der Kühe, was wiederum 
die Verdaulichkeit der Ration  
herabsetzen und den Aufbau  
von Mikrobenprotein limitieren 
kann. Aus ethischen Gründen 
sollte die Fütterung von Pflan-
zenfressern nicht mit der Ernäh-
rung des Menschen in Konkur-
renz stehen. Nicht zuletzt sind 
die Kraftfutterkosten, speziell  
in der Schweiz, aufzuführen,  
die pro Energieeinheit deutlich 
höhere sind als für frisches Gras. 

Argumente für  
Kraftfutter

Für einen Kraftfuttereinsatz 
spricht die stetige Leistungszu-
nahme der Milchkühe, der folg-
lich gestiegene Nährstoffbedarf 
und letztendlich die benötig- 
te Energiekonzentration in 
Milchviehrationen. Verschär-
fend kommt bei weidenden Kü-
hen hinzu, dass bei hohem Wei-
dedruck und somit effizienter 
Weidenutzung die individuelle 
Futteraufnahme der Milchkühe 
begrenzt ist. Als Folge können 
bei Kühen mit hohen Tagesleis-
tungen eine negative Energiebi-
lanz und der Verlust von Kör-
persubstanz auftreten, was 

wiederum mit herabgesetzter 
Fruchtbarkeit, beeinträchtigter 
Gesundheit und eingeschränk-
tem Tierwohl in Verbindung  
gebracht wird. 

Pro kg Kraftfutter  
ein kg Milch

In einer Untersuchung von 
Agroscope mit weidenden, neu-
seeländischen und schweizeri-
schen Holsteinkühen wurde  
pro kg zusätzlich verabreichtes 
Kraftfutter eine Mehrleistung 
von 0,5 kg bzw. 0,8 kg Milch fest-
gestellt. Diese Resultate stim-
men gut mit Ergebnissen aus 
Frankreich, Irland und Neusee-
land überein. Durch die Verab-
reichung von Kraftfutter sank 
der Milchfettgehalt deutlich 
und der Milchproteingehalt 
nahm nicht signifikant zu. Das 
theoretische Milchleistungspo-
tenzial von 2,3 kg Milch pro kg 
Kraftfutter wurde wie üblich 
nicht erreicht. Dies kann erstens 
durch die Substitution, Ver-
drängung von Raufutter aus der 
Tagesration durch das Kraftfut-
ter, erklärt werden und zweitens 

weil die zusätzliche aufgenom-
mene Energie nicht ausschliess-
lich zur Milchproduktion ver-
wendet wird. Im Versuch betrug 
die Substitutionsrate bzw. die 
Verdrängung 0,5 kg TS Weide-
gras pro kg TS Kraftfutter. Die 
Reduktion der Fressdauer der 
ergänzten Kühe von 1,5 bis 2 
Std. pro Tag deutet ebenfalls auf 
einen Minderverzehr an Weide-
gras hin. 

Vergleichbare  
Wiederkauaktivität

Erstaunlicherweise bestand 
kein Unterschied bezüglich des 
Wiederkauverhaltens zwischen 
den ergänzten und nicht ergänz-
ten Kühen. Die tägliche Wieder-
kaudauer betrug durchschnitt-
lich 7 Stunden, und 53 
Kauschläge pro Wiederkauboli 
wurden im Mittel getätigt. Ob die 
Anzahl Kauschläge pro Wieder-
kauboli ein geeignetes Merkmal 
darstellt, um die Pansenfermen-
tation zu beurteilen, muss noch 
ausführlicher geprüft werden. 
Kühe, die Kraftfutter erhielten, 
bewegten sich weniger und la-

gen mehr, folglich könnte der 
Energiebedarf für die physische 
Aktivität dieser Kühe tiefer aus-
fallen. 

Kraftfutter reduzieren ja,  
aber wie?

Der erste Schritt, um Kraftfut-
tergaben zu reduzieren, wäre, 
dass Milchkühe zur Produktion 
eingesetzt werden, die sich fast 
ausschliesslich mit dem am 
Standort gewachsenen Raufutter 
ernähren lassen. Aktuell eignet 
sich nicht jede Milchkuh für ein 
weidebetontes Produktionssys-
tem mit stark reduzierter Kraft-
futterergänzung. Weiter sollte 
der Verlauf der Körperkondition 
verfolgt werden. Die Differenz 
der Körperkondition vor dem 
Abkalben und nach dem zweiten 
Laktationsmonat sollte in einem 
5-Punkte-System kleiner als 0,75 
Punkte sein. Ausserdem muss 
Raufutter in bestmöglicher Qua-
lität und ausreichender Menge 
angeboten werden. 
� Fredy Schori, 

Forschungsgruppe Wiederkäuer, 
Agroscope

Für einen Kraftfuttereinsatz spricht die stetige Leistungszunahme der Milchkühe, der folglich gestiegene  
Nährstoffbedarf und letztendlich die benötigte Energiekonzentration in Milchviehrationen.� (Bild BauZ) 

Für jeden Geschmack ein Stier dabei 
Thuner-Stierenmarkt / Über 300 Stiere wurden aufgeführt und der Jury präsentiert. Die Preise lagen bis zu 4000 Franken. 

THUN n Wer einen schönen, gut 
ausgewiesenen Stier kaufen will, 
wird am Thuner-Stierenmarkt si-
cher fündig. Vom reinen Simm-
entaler, bis hin zum Holsteinstier 
reichte die Palette. So auch diese 
Woche, wo wieder über 300  
Stiere den Richtern vorgeführt 
wurden und der grösste Teil von 
ihnen einen Käufer suchte. 

Ein guter Rang und eine  
tadellose Abstammung

«Um einen guten Preis zu er-
zielen, muss einfach der Abstam-
mungsschein einwandfrei sein», 
bestätigt der bekannte Red Hol-
steinzüchter Andreas Brügger 
aus Erlenbach BE. Brügger hatte 
selber vier Stiere in Thun BE prä-
sentiert und konnte alle verkau-
fen. «Stimmt der Schein und be-
legen sie dazu noch einen guten 
Rang, so kann man schon mit 
4000 Franken rechnen», sagt der 
Züchter. Viele Stiere mussten 
aber auch unter der 3000er Mar-
ke verkauft werden. Dass die 
Qualität in Thun immer hervor-
ragend ist, zeigte sich spätestens 

bei der Wahl des Misters Stier-
kalbs und des Misters Thun, je-
weils bei allen Rassen.

Diese drei jungen Stiere  
wurden ausgezeichnet

So zeichneten die Oberjury 
Werner Zurbrügg, Christian 
Tschiemer, Roland Rothenbüh-

ler und Stefan Schumacher fol-
gende Stiere aus: Texas Tyran 
von Andreas Brügger, Erlenbach 
BE; Bill Colonel von Samuel und 
Ueli Künzi aus Blausee-Mitholz 
BE und Unic Mathias von Abra-
ham Germann aus Adelboden 
BE. Diese drei Stiere wurde bei 
ihrer Rasse jeweils Mister Stier-

kalb. Bei der Wahl zum Mister 
Thun kamen jeweils die Klassen-
sieger der älteren Stiere in den 
Ring. 

Die Titel holten bei den  
älteren Stieren...

Zum Mister Simmental kürte 
die Jury den sehr exakten Tur-

Bach Costa Bertram von Ueli 
Bach aus Turbach BE, Miteigen-
tümer ist auch Toni Perren aus St. 
Stephan BE. Mister RH/RF und 
Holstein wurde der sehr grossge-
wachsene Blattis Goldwyn Leo 
von Ueli und Simon Urfer aus 
Gerzensee BE, Miteigentümmer 
ist auch Reto Graber aus Wicht-

rach BE. Und Mister Swiss Fleck-
vieh, wie könnte es anders  
sein, wurde der sehr ausdruck- 
starke und mit eine Top-Funda-
ment ausgestattete Orsay Fors  
vo dr Lueg vom Schwingerkönig 
Matthias Sempach aus Alchen-
storf BE.�

� Peter Fankhauser

Burri’s Stier galt 8800 Fr. 
Stierenmarkt Fleischrinderrassen / Die Käufer 

rissen sich geradezu um die besten Stiere. 

BRUNEGG n Am Stierenmarkt 
für Fleischrinder am Mittwoch 
dieser Woche verkaufte der be-
kannte Limousin-Züchter Franz 
und Anita Burri-Meier den Stier 
Burri’s Palermo für 8800 Fran-
ken. Für den mit 93 in der Syn-
these beurteilten 15-monatigen 
Zuchtstier boten ab Beginn der 
Auktion ein halbes Dutzend Inte-
ressenten. Kein Wunder, schnell-
te der Preis rasch auf 7000 und 
weiter bis zum Zuschlag bei 8800 
Franken. 

Burri’s Palermo stammt aus 
der gezielten Paarung zwischen 
dem fleischbetonten Vater Pala-
ce und der leistungsstarken Mut-
ter Burri’s Luanda. Burri’s Paler-
mo glänzt mit Supernoten in 

Format und Bemuskelung 94 so-
wie Fundament 91. 

Der Limousin-Vize-Champi-
on Koni vom Züchter Werner 
Schiess aus Hörstetten TG war 
mit 92 in der Synthese beurteilt 
und galt 6500 Franken. Angebo-
ten wurden 13 Angusstiere, zwei 
Blonde d’Aquitaine-Stiere und 
fünf Simmental-Stiere sowie 
sechs Charolais. Champion bei 
den Angus wurde der mit 90 
Punkten beurteilte ausgegliche-
ne Stier Rafale vom Züchter Alai-
ne Baumberger Longirod VD. 
Rafale galt an der Auktion 4900 
Franken. Reserve-Champion S-
Paradas Uganitas vom Züchter 
Peter Schmid aus Detligen BE 
galt 4800 Franken. � Hans Rüssli

Der Limousin-Stier Burri’s Palermo galt am Mittwoch dieser Woche 8800 
Franken am Stierenmarkt für Fleischrinderrassen.� (Bilder Hans Rüssli)

Der genetisch hornlose, mit 90-Synthesepunkten beurteilte Charolaisstier 
Fochur vom Züchter Romuald Neidhart aus Ramsen SH galt 6600 Franken.

Die Mister Thun aus den jeweiligen Rassen (v. l. n. r. ): Tur-Bach Costa Betram, Blattis Goldwyn 
Leo und Orsay Fors vo dr Lueg.�

Das Mister Stierenkalb (v. l n. r.): Unic Mathias, Bill Colonel und Texas Tyran, mit ihren Besitzern 
und der Oberjury.� (Bilder Peter Fankhauser) 


